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Mirwerbit und Seuchen«!.
Der Staatsauzeiger schreibt : Wenn über die so

lästigen Sperrmaßregeln anläßlich der Maul - und
Klauenseuche gegenwärtig besonders laut geklagt wird
uns insbesondere in den am stärksten von der Seuche
betroffenen oberschwäbischen Bezirken die angeb¬
liche Nutzlosigkeit der Sperrmaßregeln so sehr be¬
tont wird , so ist es ein leichtes, gerade an dem
Beispiel dieser Bezirke zu zeigen , daß die Maßnah -!
men einen großen Wert haben , wenn sie tatsächlich
durchgeführt werden . Im Hinblick ans die schlechte
Futterernte ist den Landwirten auch in den verseuch¬
ten Ortschaften das Austreiben des Viehs aus die
günstige Herbstweide gestattet worden . Aber gerade
deshalb hat die Seuche die rasche und die weite
Verbreitung in den betreffenden Bezirken gefun¬
den . Wird nunmehr jetzt , nachdem die Feldgeschäfte
und der Weidebetrieb ihr Ende gefunden haben , die
Sperrung auch über die nicht verseuchten Gehöfte
eines Seuchenortes wieder strenge durchgeführt , so
wird sich bald ein Rückgang der Seuche bemerkbar
machen . Die Seuche hat also in den letzten Mona¬
ten eine so starke Verbreitung lediglich deshalb ge¬
sunden , weil die Sperrmaßregeln nicht strenge durch¬
geführt wurden und die Behörden aus wirtschaft¬
lichen Gründen der Bevölkerung entgegengekommen
find . Der Unmut der Bevölkerung richtet sich in
Oberschwaben hauptsächlich gegen das schon so lange
dauernde Marktverbot . Hierunter leiden nicht bloß
die Landwirte , sondern hauptsächlich auch die Ge-
werbetreibeirden der Städte . Auf Grund den vom
Ministerlilm des Innern erlassenen Vorschriften muß
ein Marktverbot erst erlassen werden , wenn die
Seuche im 12 Kilometer -Umkreis um einen Markt-
ort ausbricht . Schon im Frühjahr dieses Jahres,
als die Seuche nach Württemberg eingeschleppt
worden war , wurde das Ministerium von einer gan¬
zen Anzahl von Ausschüssen landwirtschaftlicher Ver¬
eine Oberschwabens mit Eingaben bestürmt , es möge
sämtliche Viehmärkte in -Oberschwaben verbieten.
Das Ministerium hat diesem Drängen aber nicht
nachgegeben . In der Folge haben bann die Over.
Ämter in Oberschwaben wohl auf Betreiben der er¬
wähnten Kreise von sich aus die Märkte verboten,
um hiedurch die Seuche von ihren Bezirken womöglich
fern zu halten . Es muß jedermann einleuchten , daß
nunmehr , nachdem die Seuche in den betreffenden
Oberämtern eine so starte Verbreitung gesunden
hat , im Interesse des Schutzes der übrigen Landes¬
teile es nicht möglich ist , die Abhaltung von Rind¬
viehmärkten in Mitte der am stärksten verseuchten
Gebiete zuzulassen . Eine völlig unrichtige Auffas¬
sung von dem Wesen der Seuche ist sodann die
Ansicht , daß es besser wäre , wenn nunmehr der
Seuche freier Laus gelassen würde . Abgesehen da¬
von , daß dies schon wegen entgegenstehender reichs¬
rechtlicher Vorschriften nicht möglich wäre , wird da¬
bei nicht bedacht, daß noch 87 Prozent der ivürtt.
Gemeinden frei von der Seuche sind und diese An¬
spruch auf den Schutz der Behörden haben . Würde
man der Seuche freien Lauf lassen/ so würde sie
sich zweifellos sehr rasch weiter verbreiten , ohne
aber deshalb bälder zu erlöschen . Die Erfahrung
lehrt , daß es mit der Durchseuchung einer grö
Heren Gemeinde nicht sehr s chnell geht und daß , je
verbreiteter die Seuche in einer Gegend war , um so
mehr Seuchsnkeime in derselben auch zurückbleibell.
Die Folge ist dann , daß , wenn die Seuche in einer
solchen Gegend endlich erloschen ist , sie nach kurzer
Zeit bald da bald dort wieder ausbricht und
daß dann die Belästigüngen mit Sperrmaßregeln von
neuem beginnen . Es kann mit Sicherheit gesagt wer
den , daß , je größere Verbreitung die Seuche findet/
je zahlreicher die Seuchenherde im Lande lberden.
desto länger die Seuche auch herrschen und desto
mehr die Zahl der Entschädigungsfälle aus der Zen¬
tralkasse anwachsen wird . Mit Aeußerungen des Un¬
willens oder mit Gehenlassen oder mit Beschlüssen
kann eine Seuche nicht bekämvst werden . Erst wenn
die iir Betracht kommenden Bevölkerungskreise von
dem Bewußtsein durchdrungen sind , daß ahne Krank¬

heitserreger keine Seuche entsteht und daß deshalb
jeder Krankheitsherd so rasch als möglich durch
strenge Absonderung unschädlich zu machen und die
Zahl der Krankheitsherde möglichsteinzuschränken ist,
und wenn die Bevölkerung aus diesem Bewußtsein
heraus von der Notwendigkeit der behördlichen Maß¬
nahmen überzeugt wird und deshalb bei der Aus¬
führung derselben selbst tätig mitwirkt , können diese
Maßnahmen den erwarteten Erfolg haben und viel-

ht dann auch in engeren Grenzen gehalten werden.

Tagespolitik.
Der Präsident der neuen Reichsver-

sicherungsansta . lt. Zum Präsidenten der neu
zu bildenden Reichsversicherungsanstalt für Privat-
angestetlte ist , der Kölnischen Zeitung zufolge , Ge¬
heimrat Beckmann aus dem Reichsamt des Innern
ernannt worden , zum Vorsitzenden des Oberschieds¬
gerichts soll Geheimrat Koch aus dem Reichsamt
des Innern ernannt werden.

Das Reutersche Bureau meldet aus Portsmouth,
daß dort ein deutschen Offizier unter dem
Verdacht der Spionage festgenommen wurde . Es
soll sich um einen Hauptmann namens Heinrich Groß
handeln , der beschuldigt wird , in Cowes Spionage
getrieben zu haben . — Es dürfte sich bei der An-
.gelegeuheit keinesfalls um einen deutschen Offizier
handeln.

» *
*

In Serbien soll eine neue Verschwörung ent¬
deck ! worden sein , deren Zweck aber war , den Kö¬
nig Peter und seine beiden Söhne zu ermorden , um
dadurch einem montenegrinischen Prinzen den Weg
zum Thron frei zu machen.

* »

In Persie n herrscht angesichts der drohenden
russischen Gefahr unter den Parteien des Landes
Einigkeit . Das Parlament in Teheran wandte sich,
wie an den deutschen Reichstag , so auch an die russische
Duma , das engl . Parlament und andere Volksvertre¬
tungen . Persien gegen die Unterdrückung durch Ruß¬
land zu schützen. Die russischen Truppen setzen in¬
zwischen unaufhaltsam , 7000 Mann stark , den Vor¬
marsch auf Teheran fort . Die russischen Kousule in
Jsphau und anderen Orten benehmen sich wie die
Diktatoren.

Die Revolution in China. Die Regie-
rungsvertretcr wollen die Hilfe der Mächte zur Wie¬
derherstellung der Ordnung anrufen und erklären,
Japan sei bereit , gegen eine entsprechende Geld-
er. tschädigung eine starke bewaffnete Macht zur Ver¬
fügung zu stellen . Die Revolutionsführer möchten
dagegen mit den fremden Mächten nichts zu tun ha¬
ben und behaupten , mit dem Rücktritt der Mand-
schuhs würden von selbst geordnete Zustände ein
treten . - Das Verschwinden des deutschen Handels
augestellten Bergmann , der bei der Firma Schrö¬
ter in Shanghai tätig war , erregt dort größtes
Aussehen . Man befürchtet , der Vermißte könnte von
Revolutionären , unter denen von englischer Seite
bekanntlich die Verdächtigung verbreitet wird , die
Deutschen lieferten den Kaiserlichen Munition , er¬
mordet worden sein . »

Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt über die Revo
lution in China : Die chinesische Regierung hat
hier Mitteilen lassen , daß für die verschiedenen Ver¬
waltungszweige in China verantwortliche Kabi¬
nettsminister ernannt worden sind . Die bisher von
Prinzen und Verwandten des Kaiserhauses ausgeübte
Oberaufsicht über die Ministerien , überhaupt der An¬
teil der Prinzen an der Regierung , fallen künf¬
tig fort . Wie in konstitutionellen Staaten seien für
alle Regierungshandlungen die betreffenden Ressort¬
minister allein verantwortlich . In Zukunft würden
alle Mitteilungen des Ministeriums des Aeußern
an die fremden Gesandten in Peking im Namen
des Ministers des Aeußern ergehen.

TandesnschLichreN.
Allensterg. 7. Dezember.

si Maul - und Klauenseuche. Auf 30 . November
waren in 48 Oberämtern 344 Gemeinden und 2079
Gehöfte verseucht. Mitte November waren es 44
Oberämter , 230 Gemeinden und 1983 Gehöfte . Die
Seuche hat also in der zweiten Hälfte des Monats
ebenfalls noch zugenommen, doch war die
Zunahme sehr viel langsamer als noch im Monat
Oktober und in der ersten Hälfte des November/
Weitaus am stärksten ist der Donaukreis verseucht,
150 Gemeinden und 1505 Gehöfte , dann folgen der
Neckartreis : 44 Gemeinden , 354 Gehöfte , der Jagst-
treis 35 Gemeinden , 158 Gehöfte und der Schwärz-
waldkreis l5 Gemeinden 62 Gehöfte . An Entschä¬
digungen einschließlich der Schätzungskosten wur¬
den seit Beginn des Seuchenzugs bis 30 . Nov d . Ji.
aus der Zentralkajse der Viehbesitzer für an der
Seuche gefallene 1563 Stück Großvieh und 1928
Kälber zusammen 510 692 Mark bezahlt . Dabei ist
zu beachten , daß viele Schadenfälle zur Zahlung
noch nicht angewiesen sind und daß die Seuche im¬
mer wieder bald da bald dort bösartig aus tritt ».

Beuren , 6 . Dez . (Korr . ) Bei der am Sams¬
tag stattgefundenen Gemeinde ratswahl wurde
Philipp Kalmbach (Landwirt ) gewählt.

Alchhaldeu , 6 . Dez . (Korr . , Bei der heute hier
stattgefundenen Gemeind e ratswa h l wurden ge¬
wählt - Michael Waidelich, Anwalt und Kirchen¬
pfleger in Aichhatden mit 23 , Friedrich Bürkle,
Bauer in Aichhatden mit 1 7, Martin Waidelich (Mar¬
tin Sohns Kirchengemeinderat in Oberweiler mit
! 5 Stimmen.

* Calw, 5 . Dez . Wie ' wir bereits berichteten,
wurde vor einigen Tagen hier eine Sanitätzs^
ko tonn e gegründet . Es ist sehr erfreulich , wie
herzlich diese neue Einrichtung , die ihre ganze Kraft
in den Dienst der öffentlichen Wohlfahrt stellt , in
allen Kreisen der Bürgerschaft ausgenommen wird/»
Um zu dem Gelingen des löblichen Werkes beizu¬
tragen , hat

'
sich eine Anzahl Damen uno 'Herren

der hiesigen Gesellschaft vereinigt und wird am näch¬
sten Samstag abend im Badischen Hof eine Wohl-
tätigkeitsvorstellung geben , deren Ertrag der Sani¬
tätskolonne zusließen soll.

st Neuenbürg, 6 . Dez . In Conweiler gab
der Tod eines zum Skelett abgemagerten Kindes dem
Gericht Anlaß zum Einschreiten und zur Feststellung
der Todesursache.

st Kuppingen , OA . Herrenberg , 6 . Dez. Im Lö¬
wen fand hier eine stark besuchte Versammlung der
hiesigen Zuckerrübenproduzenten statt . Es wurde be¬
schlossen , bei der gegenwärtig stattsindenden Akkor-
dierung für die nächstjährige Zuckerrübenernte den
Zentner nicht unter 1,25 Mark zu liefern , und eine
Konventionalstrafe von 25 Mark für Zuwiderhan¬
delnde festgesetzt.

* Feuerbach , 6 . Dez . Der 43 Jahre alte ge¬
trennt lebende Fabrikarbeiter Heinrich Schräg hat
am lehren Samstag hier das im Scheidungsprozeß
seiner Frau zugesprochene 6 Jahre alte Mädchen
Helene der Mutter widerrechtlich weggenommen und
der letzteren bei der Flucht noch zugernfen , sie sehe
das Kind nicht mehr . Es besteht die Vermutung,
daß der Vater dem Kind ein Leid zusügen könnte.
Die Staatsanwaltschaft Stuttgart fahndet nach dem
Kind da der festgenommene Vater die Auskunft
über dessen Verbleib verweigert.

* Göppingen, 5 . Dezbr. Das Opfer eines
eigenartigen Unfalles ist heute in einem
Walde bei Schlot der 37 Jahre alte HolzHauer I.
Spieß von dort geworden . Er war mit dem Fällen
eines Baumes beschäftigt und gerade im Begriff,
sich aus dem Bereiche des fallenden Stammes zu ent¬
fernen . Beim Fallen streifte ein Ast die Axt des
Spieß , die dieser auf der Schulter trug , und d rückte
sie in seinen Hals, wobei die Halsschlagader
durchschnitten wurde . Das Blut entwich gleich im
starten Strahl dem Körper und der Tod trat infolge
von Verblutung schon nach ganz kurzer Zeit ein.



^ LnßmMUlshansc «, OA . Laupheim , 6 . Dez.
Durch eine,, an den Landjäger gerichteten anonymen
Kries kam es an den Tag , daß vor mehreren Wo
Heu die ledige Magd einer hiesigen Wirtschaft einem
Kinde das Leben geschenkt hat . Der als Baker in
Keträcht kommende Sohn des Hauses soll das kleine
Geschöpf ini Einverständnis mit der Mutter durch
Erdrosseln getötet und es im Garten vergraben ha
den . Bon dem Borges«,llenen hat im .Hanse außer
dem Sohn niemand etwas gemerkt.

f , Antendorf, 6 . Dez . Der ledige Friedrich
Ländle verunglücke auf dem hiesigen Bahnhof da
durch, daß er beim Zusammenkuppeln zweier,
Wagen ausglitt und unter die Räder geriet . Diese
gingen ihm über den Oberkörper , sodaß der Tod
alsbald ein trat.

Zur Craitsheiiuer Landtagserfatzwaht,
deren zweiter Wahlgang am Dienstag bevorsteht,
ist nun eine wichtige Entscheidung gefallen . Die
Rationalliberale Partei in Crailsheim hat
am gestrigen Mittwoch im Einverständnis mit der
Landesleitung der Partei beschlossen , ihreKan
d id atur Reusch z u r ü ck z u z i e h e n und die Pa
rote für den Volksparteiler auszugeben.

Das Projekt des Murgtal -Kraftwerks,.
Nicht wenig überraschend muß eine halbamtliche

Erklärung der „Karlsruher Zeitung " wirken , wonach
es sich wegen der noch nötigen Verhandlungen , ins
besondere solcher mit der württembergischen Regie¬
rung . noch nicht übersehen lasse , ob eine Vorlage
über die Ausnutzung der Mnrgivasserkräfte den Lanb-
ständen „schon" zur gegenwärtigen Tagung gemacht
werden könne . Das Projekt beschäftigt nun bereits
mehrere Jahre die Oeffentlichteit und könnte , selbst
wenn man die Größe des viele Millionen erfordern
den Unternehmens nebst allen daraus sich ergeben
den Verantwortlichkeiten gebührend berücksichtigt,
unter einigermaßen normalen Verhältnissen längst
baureis sein . Schon zu Beginn des vorigen Landtags
wurde demgemäß eine Regierungsvorlage erwar¬
tet ; die ganze Session verstrich jedoch, und erst gegen
Schluß wurde ein kleiner Betrag zu Vorarbeiten
bewilligt , ut «liquid fieri videatür '

. Inzwischen ist
Wieder mehr als ein Jahr vergangen . Trotzdem
scheint nach der obigen Regierungserklärung die Ge
ueraldireition der Badischen Staatsbahnen , in de¬
ren Händen das von Professor Rehbock ursprünglich
-ausgearbeitete Projekt liegt , immer » och nichts Ab
schließendes zustande gebracht zu haben.

Das Schlimmste und Bezeichnendste an dieser
Situation ist aber der Umstand , daß offenbar nicht
technische Schwierigkeiten , sondern echt bureaukra-
tische Kulisfenkämpfe, die das Licht der Oeffent
lichtest scheuen , an dieser grotesken Verschleppung die
Hauptschuld tragen . Zwischen Prof . Rehbock und
der Generaldirektion der Staatsbahnen schwebt ein
Prioritätsstreit , von dem schon früher die Rede war
Md bei dem die Generaldirektion eine höchst eigen
tümliche Rolle spielt . Es sind gegen sie sch on man
cherlei Vorwürfe derart laut geworden , daß sie allen
Anlaß gehabt hätte , sich dagegen zu verwahren . Sie
hat statt dessen bisher auf alle wesentlichen Punkte
beharrlich geschwiegen , obwohl sie sonst bei Klei¬
nigkeiten recht redselig sein kann . So auch jetzt . Die
heutige Erklärung der „Karlsruher Zeitung " nimmt
ihren Ausgang von einer Notiz eines kleinen Heidel¬
berger Zentrmnsblattes , die allerdings , obwohl sie

Mangel an Sachkenntnis verrät , sofort eine ziem¬
lich weite Verbreitung erfahren hat . Die dagegen
gerichtete Regierungserklärung gibt die tröstliche Ver¬
sicherung . daß die Verhandlungen mit Rehbork kei¬
neswegs gescheitert, vielmehr noch im Gange seien,
und daß sich eine befriedigende Erledigung erhoff
fen lasse . Völlig aus der Luft gegriffen sei die
Behauptung des Heidelberger Zentrumsblattes , daßdie Kosten des von Rehbock vorgejchlagenen Schieds¬
gerichts sich auf IOOOOO Mark belaufen würden.

Gleichzeitig hat sich auch Prof . Rehbock mit
einer Erklärung an die Presse gewandt , die aus in
neren Grürrden den Glauben verdient , selbst wenn
man gebührend in Betracht zieht , daß Rehbvck in
eigener Sache Partei ist. Bemerkenswert ist na¬
mentlich seine Mitteilung , daß die Generäldirektion
zwar in die Einsetzung eines Schiedsgerichts ge¬
willigt , aber dieses die Entscheidung über den Kern
des Streites , nämlich über die Frage nach der Priori¬tät , dauernd und endgültig abgelehnt habe . Ge¬
genüber den falschen Angaben des Heidelberger Zen
trnmsblattes über die Kostenverteilung des Schieds¬
gerichts erklärt Rehbock , er habe stets nur verlangt,
daß die größere Hälfte der Kosten von der Partei
zu tragen sei , der die Priorität abgesprochen werde,
während über den Rest das Schiedsgericht nach
billigem Ermessen entscheiden sollte . Da dieser ganzeStreit in seinem jetzigen -ckand keine persönliche
Angelegenheit , sondern ein Symptom für gewisse
in der Generaldirektion herrschende Zustände ist
lind darüber hinaus sehr schwere finanzielle wie
volkswirtschaftliche Werte aufs Spiel gesetzt sind, sowird es an der Zeit fein , daß der Landtag einmal
Fraktur spricht und den ständigen Verschleppungen
ein Ende macht . . Frkff ZtA

Aus dem Reiche.
" Straßburg i . t§„ 6 . Dez . Im Fahnensaal des

Kaiserpalastes wurde heute nachmittag 0 Uhr der
neue Landtag vom Kaiserlichen Statthalter in
Elsaß -Lothringen , Grafen von Wedel, mit einer
Thronrede eröffnet. Die Wahl des Präsidiums
hat folgendes Ergebnis : Zum Präsidenten wird
der Abg . Ricklin Ztr . mit 5t Stimmen , zum er¬
sten Vizepräsidenten Abg . Böhle iSoz . mit 5l Stim¬
men . zürn zweiten Vizepräsidenten Georg Wolf (Lib.
Dem . mit 35 Stimmen gewählt.

* Berlin , 6 . Dez . Zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern in der Metallindustrie haben gesternden ganzen Tag neue Vergleichsverhandlungen statt-
gefnnden . die auch gestern Abend spät zu einer Ei ni-
gung führten.

* Straßburg , 6 . Dez . Die „ Straßburger Post"
meldet ans Avriconrt : In dem gestern Nachmittag3 Uhr 36 Minuten von Slraßburg eintreffendenD -Zug sieten zwei Männer der Grenzpolizei aus!Es stellte sich heraus , daß der jüngere auf der
Suche nach Stellung von seinem Gefährten angespro-
chen und für die Fremdenlegion angeworbenworden war . Der Werber wurde verhaftet.

st London , 6 . Dez . Der englische Flieger Oxley
stürzte in Filey während eines glänzenden Fluges
ab . brach den Hals und war sofort tot . Sein Beglei¬ter . ein Deutscher namens Weiß , ist ebenfalls tot.

Losefrucht.

Das erste Gesetz des guten Tones ist : Schone fremde
Freiheit ; das zweite : Zeige selbst Freiheit!

Schiller.

Angeworben.
Erzählung von Lothar Brenkendorf.

(Fortsetzung.) ( Nackdruck verboten.)

» Ihr Einwand beweist mrr zu meiner Freude, daß Sie
endlich aus Ihrer Apathie erwacht sind und die Sache niil
eunger Klarheit übersehen . Wenn man den wahren Grundmeiner Zurückweisung in das Attest geschrieben hätte, würdees uni das Gelingen unseres Planes sretljch schlecht bestelltlern. Aber der kameradschaftliche Geist unter den niederläw.« scheu Militärärzten ist es, der uns zu statten kommt . Bei«inrger Aufmerksamkeit hätte ja schon .die erste Untersuchung-ur Feststellung meines Leidens uud damit zu « einer Ab»
Weisung führen müsse». Die Militärverwaltung würde ia
diesem Fall sowohl das Handgeld wie die zweimaligen Trans¬
portkosten erspart haben, und es ist darum sehr wahrscheinlich,daß dem nachlässigen Arzt seitens seiner Vorgesetzten Behördeernste Unannehmlichkeitenbereitet werden würden, falls man
drüb. n 0,-n wahren Sachveumu '- liulue . ^ ct, vabe das alles
««s der Beratung der beiden biefigen Aerzte entnommen, di«vermutlich nicht wußten, daß ich des Holländischen vollkommenmächtig bm . Sie haben also aus Rücksicht auf den europagchen Kollegen als Ursache meiner Zurückweisung Epilepsiein das Attest geschrieben, eine Krankheit , die sich durch bloße

Untersuchung nicht festftellen läßt. Wenn Sie also in Amster¬
dam die Fragen, die man Ihnen nach , dieser Richtung hin
stellen wird, bejahend beantworten, so werden Ihrer sofortigen
Entlassung aller Wahrscheinlichkeit nach nicht die geringsten
Schwierigkeiten entgegenstehen ."

„Und wenn — " wollte Rudolf mit der Aeußerung eines
neuen Bedenkens beginnen : Simmer jedoch schnitt ihm
energisch die Weiterrede ab.

„Und wenn alle unsere Berechnungen fehlschlügen, " er¬
gänzte er statt seiner, „wenn man die Verwechslung bemerkte— was könnte Ihnen dann Schlimmeres widerfahren, als
Sie es ohne diesen Versuch zu erwarten haben ? Der Preis
der Ihnen winkt, steht, wie ich denke, jedenfalls in keinem
Verhältnis zu der geringen Gefahr, daß Sie Ihre Lage noch
mehr verschlechtern könnten ."

In diesem Augenblick ertönte aus dem Kasernenhose das
langgezogeneHornsignal, das die Soldaten mahnte, ihre Schlaf¬
stätten aufzusuchen , und hastig drückte Simmer dem nochimmer Zaudernden die Papiere in die Hand.

„Schnell ! Wir haben keine Minute mehr zu verlieren.
Nur wenn ich mich schmählich in Ihnen getäuscht habe und
wenn Sie rin energieloser Feigling sind, können Sie sich noch
länger besinnen ."

Und Rudolf besann sich in der Tat nicht länger. Wie
das verwegene Unternehmen auch immer ausgehen mochte,
schlimmer konnte es ja wirklich nicht werden, und wenn er
nur erst einmal wieder auf hoher See war, dann wollte er
schon Sorge tragen, daß man ihn lebend nicht nach Batavia
zurückbrächte.

So übergab er Simmer , der ihn in die Kasernenstude
begleitet hatte , von den anderen ungesehen, seine Legitimntions-
papiere und drückte ihm zum letztenmal stumm die Hand.

Jeder von ihnen- fühlte, daß sie einander auf dieser Erde
nicht Wiedersehen würden.

Kapitel.
Es war ein melancholischer , nebliger Herbsttag, als dievom Truppenkommando in Batavia zurückgewiesenen Rekruten

* Kiew , 6 . Dez . Die Süd keilstrecken der Südwest-
bahnen Rußlands sind derart von Schnee verweht,
daß die Züge mit großen Verspätungen verkehren.

Vom Kriegsschauplatz.
* Konstantrnopel , 6 . Dez . Die Pforte wies die

im D a rda n e l l e n g e b i e r ansässigen Italiener
ans '.

st Tripolis , 6 . Dez . Die letzte Nacht ist auf der
ganzen Linie bei Tripolis und Ainzara sehr ruhig
verlaufen . Die Oase ist vom Feind geräumt . Dies
italienische Kavallerie wurde in der Richtung auf
Beytoöras und Bey el Turk ausgejandt , um die
Araber und Türken auf ihrer Flucht zu verfolgen!

jf Berlin , 6 . Dez . Bei der hiesigen italienischen
Botschaft sind nunmehr die genauen Berichte der
Offiziere der dritten Division über die Greuel -,
taten eingegangen , die nach den Kämpfen vom 23.
und 24 . Oktober an gefangenen und verwundeten
Italienern wie an den Leichnamen der Gefallenen
verübt worden sind . Unter Nennung der Offiziere
und genauer Bezeichnung der Truppenteile , die die
betreffenden Beobachtungen und Feststellungen ge¬
macht haben , werden die grauenvollen Befunde im
einzelnen geschildert. Durch einen der wenig Geret¬
teten wird sestgestellt, daß auch arabische Frauen an
der Mißhandlung und Verstümmelung der Verwun¬
deten teilgeuommen haben . Des weiteren wird kon¬
statiert , daß anl 23 . Oktober auch- die Ambulanz-
des Roten Kreuzes , und zwar die Sektionen An-
kona und Mailand , mehrfach bedroht und angegrif¬
fen worden sind , obwohl sie die Flagge der Gen¬
fer Konvention so sichtbar wie möglich trugen.

st Tripolis , 6 . Dez . (Agenzia Sie sann ) Die
Gejamtverluste der Italiener am 4 . Dez . sind ein
Offizier und 16 Soldaten tot , 05 verwundet . Vom
Kriegsgericht wurden 44 Eingeborene unter der Be¬
schuldigung , verräterisch italienische Soldaten ge¬
tötet zu haben , znm Tode verurteilt . ! f

Die Revolution i» China.
* Peking , 6 . Dez . Der Prinz re ge nt H aft

ab gedankt. Er erhält 50 000 Taels jährliche
Avanage . Der Ministerpräsident und die Staats¬
minister sind bis jetzt für alle Regierungshandlun¬
gen allein verantwortlich , während für den minder¬
jährigen Kaiser die Großfekretäre Shih -Hsue und
Hsu -Shi Chang als Vormünder eingesetzt wurden!
Der deutsche Missionschef Henninghaus meldete
dem Konsulat in Teinanfn telegraphisch , daß in Wei-
heieu sämtliche Mifsionsstationen ausgeraubt wor¬
den seien . Die Lage der Missionare in Jtfchanfu
sei unsicher. Den Missionaren wird empfohlen , aus
den gefährdeten Stationen sich einstweilen zurück¬
zuziehen.

Vermischtes.
8 Der Epigrammatiker Abraham Gotthelf Käst¬

ner , auch als Professor der Mathematik in Leipzigweit bekannt , lebte fast ganz von seinen schrift¬
stellerisch ? ! ! Arbeiten . Mit ihm wirkte der MagisterGoltlieb Schumann in Leipzig , der bei einer viel¬
umfassenden historischen und publizistischen Gelehr¬
samkeit ein Schmierfink war . Einst fragte jemand
Kästner in Gegenwart Rabeners , wie er bei seinenvielen gelehrten Arbeiten und Unterrichtsstunden
noch Zeit übrig hätte , Verse zu machen. „Wenn
ich mich entkleide und rasiere, " entgegnete Kästner,
„kann ich nicht schreiben rund lehren,,' und da pflege

in Amsterdam zur nochmaligen Musterung und Untersuchungvor die zu diesem Zwecke eingesetzte Kommission geführt wurden.
Auch Rudolf Hildcbraudl war unter ihnen , und sein Herz
klopfte in raschen Schlägen, als er bei dem Ausritt des
Namens Simmer mit erheuchelter Festigten Antwort gab.Bis zu diesem Augenblick war alles fast über Erwarten
glücklich verlaufen. Weder bei der Einschiffung noch während
der langen Seefahrt halte man Verdacht gegen ihn geschöpft,und wenn nicht drüben in Batavia der Betrug inzwischen
entdeckt worden war, durfte er erwarten, nach Ablauf weniger
Tage oder auch nur Stunden wieder ein freier Mann zu
fein. Hakte sich aber der wirkliche Simmer durch irgend eine
Unvorsichtigkeitverraten oder ein verhängnisvoller Zufall die
Personeiiverivechstuilg offenbart, so war der elektrische Funle
selbstverständlich schneller gewesen als das Schiss , und dann
gab es für Rudolf keine Aussicht auf Rettung mehr.

Die nächsten Minuten schon mußten ihm darüber Ge¬
wißheit bringen, und es bereitete ihm wahre Folterqualen,
daß er nach dem Ausruf seines Vianiens nicht gleich den
anderen Invaliden kurz und geschäftsmäßig abgefcrtigt wurde,
sondern daß es unter den Herren der Kommission eine längere,
flüsterndeBeratung gab. Tann faßte ihn der Vorsitzende , ein
höherer Offizier , scharf ins Auge und befahl ihm . dicht an
den Tisch heranzutreten.

„Wie heißen Sie ? " sragre er noch einmal.
Rudolf gab in seinem Herzen alles verloren; aber in

einer Regung wilden Trotzes beschloß er, die Komödie dennoch
bis zum Aeußerften durchzusübre » . Er warf den Kopf zurückund erwiderte, indem er den Blick des Fragenden ohne Zucken
aushielt : „Joseph Immanuel Simmer . "

„Wo sind Sie geboren?"
„ In Düsseldorf. "
„ Welchen Berus hatten Sie , bevor Sie in die nieder¬

ländische Kolonialarmee eintraten?"
„Ich war Maschineningenieur."
„ Und wo hatte» Sie Ihren letzten Wohnsitz ?"
„In Köln . "
Der Offizier zeigte feine« Nachbar» er» Blatt « Akten»



ich dann gewöhnlich zu reimen und zu dichten.
"

„So . nun weiß ich auch warum Magister Schumann
keine Sinngedichte macht !" ries Rabener aus.

8 Das Msmarck -Nattünaldenkmal . Zur Ausfüh
rung fiir das Bismarck -Nationaldenimal auf der
Uisenhöhe bei Bingerbrück ist nun endgiltig der
Entwurf von Wilhelm Kreis und Hugo Lederer ge¬
wählt worden . Das Denkmal bringt die Figur Bis¬
marcks prächtig zum Ausdruck . Wilhelm Kreis ist der
Schöpfer des imposanten Völkerschlachtdenkmals bei
Leipzig : Hugo Lederer ist besonders durch sein mo¬
numentales Bismarckdenkmal für Hamburg bekannt
geworden.

tz Tie Angst vor dem Alter scheint modern,
cher , wie man in Paris sagt , chic zu werden . In
Monlucon in Frankreich erschoß sich der Sozialisten-
sührer Courtigon auf seinem Landgut aus Furcht
vor den Gebrechen des Alters . Courtigon hat ein
Wer von 75 Jahren erreicht und verschiedene Male
in der Parteipolitik eine größere Rolle gespielt.
Er war ein eifriger Verehrer und Anhänger des
bekannten französischen Sozialisten Lasargue , der sich
mit seiner Frau , einer Tochter Marx '

, vor einigen
Tagen aus gleichem Grurlde das Leben nahmt

8 Ter türkisch -italienische Krieg int Gerichtssaak.
Der türkisch -italienische Krieg hat , wenn man dem
Cri de Paris glauben darf , dieser Tage einem An¬
geklagten , der sich in Paris vor den Geschworenen
zu verantworten hatte , ein wirksames Verteidigungs-
argument geliefert . Ein Türke , ein Italiener und
ein Grieche waren wegen Falschmünzerei unter An¬
klage gestellt worden . Die Antlage behauptete , daß
sie sich zu dem verbrecherischen Werk eigens znsam-
mengetan hätten , aber alle drei leugneten . Als die
Beweisaufnahme geschlossen war , fragte der Vor¬
sitzende des Gerichtshofs , Brcgault , wie üblich , je¬
den der drei Angeklagten , ob er etwas zu seiner
Verteidigung vorzubringen hätte . Der Italiener
nahm zuerst das Wort und jagte , wobei er jeden
seiner Sähe mit einer lebhaften Mimik beglei¬
tete : „Wenn der Herr Staatsanwalt auch das Gegen¬
teil behauptet , so erkläre ich doch noch einmal , daß
ich mit meinen Mitangeklagten nie etwas zu schassen
hatte . Aber und auf diese Erklärung lege ich
besonderen Wert - selbst wenn ich sie gekannt hätte,
würde ich doch alle meine Beziehungen zn dem Tür¬
ken nach der Eröffnung der Feindseligkeiten zwischen
seinem und meinem Lande unverzüglich abgebro¬
chen haben !" Diese patriotische Erklärung nützte
hem Italiener nur insofern ,̂ als er mit fünf Jah¬
ren Zuchthaus davonkam , während den beiden andern
sechs Jahre auf gebrummt wurden.

8 Eis aus dem Mars . Eine Reihe interessanter
neuer Beobachtungen über die Beschaffenheit des
Mars wird von dem amerikanischen Lowell-Obser-
vatorinm veröffentlicht und bildet die Grundlagen
für die Erklärung des bekannten Astronomen Perci-
val Lowell . der auf dem Mars Frost und Tauers chei-
nungen festgcstellt haben will . Hn den letzten 14
Tagen sind mit den stärksten teleskopischen Appa¬
raten neue sehr scharfe Aufnahmen der Marsober
fläche gemacht worden , und auf diesen Bildern läßt
sich mit großer Genauigkeit das Auftauchen von
Frosters cheinungen feststellen. Am 14 . November
wurden besondere Messungen und Aufnahmen vor-
genommen, die am klarsten das Bild dieser Frost
und Tauerscheinungen reproduzieren . Es zeigte sich,
daß auf dem Rande der Sonnenaufgangsseite sich

fonnat , daZ er während dieses kurzen Verhörs in der Hand
gehalten hatte , und wieder gab es ein lebhaftes Geflüster am
ganzen Tische . AUe betrachteten den angeblichen Simmcr mit
unverkennbarem Interesse , und Rudolf , dem es unter diesen
neugierigen Blicken abwechselnd heiß und kalt wurde , wünschte
nichts sehnlicher, als daß diese pcinvolle Szene erst zu Ende
sein möchte . Aber die Gewißheit , nach der es ihn verlangte,
wurde ihm auch jetzt noch nicht zu teil.

„Setzen Sie sich dort auf jene Bank ! ' befahl der -Offizier,
indem er nach dem von der Ansgangstür am weitesten enl-
sermen Winkei des Saales deutete . „Sic werden spater er¬
fahren, ivas Ihnen zu wissen not tut *

Rudolf gehorchte schweigend , und es befremdete ihn gar
nicht mehr, daß gleich darauf zwei bewaffnete Soldaten rechts
und links neben ihm Platz nahmen.

„ Ueberflüsfige Vorsicht ! * dachte er nur. „ Wie in aller
Welt sollte ich es auch ohne solche Bewachung anfangen,
von hier zu entfliehen!"

Eine Halde Stunde später , als alle anderen abgesertigi
Daren, ließ man ihn wieder vortrete», und nun ereignete sich
etwas völlig Unerwartetes, das ihn beinahe um alle sein«
vorhin behaupteteFassung gebracht hätte. In kurzen Wörter
wurde ihm mitgeteiil, daß er als dienstuntauglich aus der
niederländischen Armee entlassen sei. Von einem Betrüge war
« st keiner Silbe die Rede, und als er die Frage, ob er sich
im Besitz von Zivilkleidnng befinde, bejaht hatte , wurde ihm
vielmehr befohlen, seine Uniform sofort abzulegen. Merk¬
würdig war es nur. daß ihn die beiden Soldaten auch jetzl
schweigend in di« Kajernenflube begleiteten und ihn. während
er seinen Anzug wechselte, nicht für eine » Moment aus der
Augen ließen. Ein paarmal war er nahe daran, sie um di«
ürsach « dieser Aufmrvksamkeit zu befragen ; aber er sagte sich
vß st« ihm wahrscheinlich doch keine Auskunft geben würden,
« rd überdies vnfchloß chm die Angst etwas Fürchterliches
P> vernehmen, die Lippen.

Als er mit dem Umkleiden fertig war und seinen kleinen
vandtoffer wieder verjchtochM hatte, brach einer der beiden

Veränderungen vollziehen , deren Sichtbarkeit sich
jedoch nicht auf d ie inneren Teile der Fläche erstreckt,
woraus unzweideutig hervorgeht , daß unter der Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen sich ein Schmelz - oder
Tauprozeß vollzieht . Die Annahme , die die Polar¬
kappen des Mars und die mit ihnen zusammenhän¬
genden Erscheinungen auf Kohlenstoffdioxyd zurück¬
führen will , ist nach den Angaben des Lowell -Obser-
vatorinms überholt , die mit der Chemie nicht ge¬
nügend vertraut war , um ihre Unanwendbarkeit auf
den Mars zu erkennen . Dr . Lowell hat diese An¬
nahme bereits vor Jahren widerlegt , und sein Ge¬
genbeweis stützt sich auf die Tatsache , daß Kohlen¬
stoffdioxyd unter dein Druck von einer ochr weniger
Atmosphären sich verflüchtigt , ohne zu

' schmelzen.
Die blauen Ränder der Polarkappen beweisen jedoch,
daß hier der Verflüchtigung ein Tauen und Schmel¬
zen vorauf geht . Alle anderen Erscheinungen auf dem
Mars bestätigen auch diese Behauptung , denn sie sind
unvereinbar mit einer s o chedrigen Temperatur , wie
sie für die Verhärtung von Kohle nstosfdioryd Be¬
dingung wäre . Dr . Slippers Spettogramm des
Mars , das in Lowells Observatorium ausgearbeitet
worden ist, beweist das Vorhandensein von Wasser¬
dämpfen und Sauerstoff auf dem vielumstrittenen
Planeten , während Kohlenstoffdivxyd nicht festge-
stellt werden konnte.

8 Auf den Hörnern des Büffels . Wie kürzlich
gemeldet wurde , ist der deutsche Forschungsreisende
Oberleutnant Paul Graetz auf einer Expedition durch
den Kongo dadurch verunglückt , daß er von einem
Büffel angefallen wurde , der ihn erheblich verwun¬
dete und seinen Begleiter rötete . Ein Privatbrief
des Herr Graetz , der jetzt vor'tiegt , enthält nähere
Angaben über den Unglücksfall , die vielleicht inter¬
essieren werden . Der Reisende schreibt unterm 89.
September aus Rasama (Nordost -Rhodesia ) , daß er
sich , auf dem Wege der Genesung befinde und Höffe,
in acht bis zehn Tagen

"weiter nach denttKongo reisen
zu können . Anfang November hoffe er rm Kongo
zu sein , im Dezember sein Ziel , die Westküste , zu er¬
reichen . Bon dem Unfall gibt er folgende Schilde¬
rung : Der Büffel nahm mich wegen des Feuers
meines Mcmsers zuerst an . Ich , sprang beiseite und
fiel. Dies war meine Rettung . So entging ich
dem Anprall eines wütend Einherstürmenden . Der
Büffel war sofort bei mir und versuchte, mich auf
die, Hörner zu nehmen . Ich sprang auf und packte
ihn bei den Hörnern er spießte mich durch
Backe und Unterkiefer in die Zunge und Pfefferte
mich in die Luft , daß mir die Sinne vergingen . Ich
bin der erste Jäger , der , jo vom Büffel angenommen/
nicht getötet worden ist . Dann wandte sich der Büf
fel meinem Begleiter zn , der ihn mitten in den
Schädel schoß , doch der Mffel hatte noch wenige
Sekunden Lebenskraft genug , meinen Begleiter in
Brust , Unterleib und Oberschenkel zu spießen. Der
ganze Vorfall dauerte überhaupt nur wenige Se¬
kunden . Mein Begleiter starb in der kommenden
Nacht, während ich mich selber zusammenflickte und
hierherschleppte , wo ich mich seit b̂einahe drei Wochen
in ärztlicher Behandlung befinde . Die Qualen wa¬
ren mitunter so rasend , daß ich meine ganze Selbst
ach tung zusammen nehmen mußte , um nicht zu der
zweifeln . Jetzt bin ich ohne Schmerzen . Die Wu»
den sind geheilt , freilich gibt es Narben , doch die
Bruchstücke des Unterkiefers hat mein Doktor noch
nicht zusammenkriegen können. Wir erwarten täglich
den Arzt von dem fünf Tage entfernten Abercoras

Wächter endlich das Schweigen , doch nur mit dem einzigen
bedeutsame « Wörtchen: „Komm !*

Er trat an seine rechte Seite , während der andere ihm
per Linken schritt, und so gingen sie, von vielen neugierigen
Blicke» gefolgt, über den Käse ' bis Ausgaugstür.
Dort gewahrte Rudolf neben dem Posten zwei stattlich«
Männer in bürgerlicher Kleidung, die auf etwas zn warte»
schienen . Einer seiner Begleiter machte ihnen ein Zeichen;
dann blieben die Soldaten zurück, und in dem Augenblick , wo
er selbst die Schwelle des Torweges überschritte» hatte, ver¬
traten die beiden Zivilisten ihm den Weg.

„Joseph Simmer, * sagte der eine von ihnen in deutscher
Sprache . „Im Namen des Gesetzes erkläre ich Sie für ver¬
haftet.*

Er hatte also dennoch Schiffbruch gelitten — Schiffbruch
im Hafen.

Schluß folgt.

Unsere Kinder . Am Abend sitzt Tante an Willis
Bett . Er betet : „ Lieber Galt , behüte Vater und Mutter,
Tante Lene und Onkel Fritz .

" Er unterbricht sein Gebet
und fragt : „Tante Lening , soll der Herr in der Fremden¬
stube auch behütet werden? " — Mutter stellt einen Teller
mit Kuchen auf den Tisch . Ihr kleiner Sohn Paul faßt
einen Kuchen an . Mutter schlägt ihm auf die Finger und
spricht : „ Wer soll den Kuchen essen, den Du angefaßt hast?
Nimm ihn und iß ihn auf !" Paul tut 's sofort und sagt
dann : „Mutling , ich Hab

' noch mehr Kuchen angefaßt .
"

Sei »e Anficht. Bummler : „Nee , wohnt hier in dem
Orte faules Volk ! Ueberall, wo man hinkommt, bieten Sie
einem Arbeit an .

"

Dann wollen mich beide Aerzte nochmals chloro¬
formieren und operieren . Die Operation besteht
darin , die Bruchenden des Unterkiefers aufeinan-
derzupasfen und dann die beiden ersten Zähne der
Bruchenden mit Silberdraht aneinanderzubinden,
um einen Halt zu bilden . Dann muß ich noch zwei
bis drei Wochen von flüssiger Nahrung leben , an
die ich mich schon gewöhnt habe : Hygiama , Suppen
und flüssige Puddings . - Ich habe nach einem
Ersatzmann nach Paris gekabelt, er soll mir über
Kapstadt nach Elizabethville im Kongo entgegen-
kommen, doch bin ich im Zweifel , ob sich einer
finden wird . Mein braves Boot liegt 35 englische
Meilen von hier im Chämberi vor Anker und er¬
wartet mich . " '

8 Ei « Frechling . Von dem jüngst verstorbenen Richter
Grantham , einem der hervorragendsten Rechtsgelehrten Eng¬
lands , sind verschiedene lustige Anekdoten im Umlauf . Die

„ National -Zeitung erzählt folgende : Eines Tages fuhr der
Richter in der Eisenbahn in einem Nichtraucher - Abteil,
als ein Mann ebenfalls einstieg und mächtige Rauchwolken
aus seiner Tonpfeife in die Luft blies . „Wir sind doch hier
in einem Nichtraucher-Abteil " , bemerkte bescheiden der Richter.

„Ich weiß das , alter Knabe"
, brummte der andere, „aber

das tut nichts, ich rauche weiter"
. Diese Bemerkung ging dem

Richter doch über den Spaß : er gab dem dreisten Fahrtge¬
noffen seine Visitenkarte und sagte, daß er ihn auf der näch¬
sten Station anzeigen würde. Beim nächsten Haltepunkt
stieg der Raucher schnell aus und ging in ein Nebenabteil,
der Richter rief jedoch nach dem Zugführer , der die Adresse
des Mannes feststellen mußte. Nach kurzer Zeit kam dieser
zurück und flüsterte dem Richter zu : „An Ihrer Stelle würde

ich den Herrn in Ruhe lassen ; er gab mir seine Visitenkarte
— hier ist sie — es ist der Richter Grantham ! *

Literarisches.

„Kampf gegen den Schmutz in Wort und Bild"
ist ein Schlagwort unserer Zeit geworben . Man pre¬
digt den Kampf auf allen Märkten und sieht sich
nach neuen Waffen um.

Uns will es scheinen , als ob rnan in der Rede¬
schlacht gar manchen vergäße , der schon lange po¬
sitive Arbeit für die Reinheit unseres Schrifttums
leistet . Statt neue Tendenzblätter zu gründen , sollte
man die Zeitschriften unterstützen , die dem Schmutz
ans dem Wege gehen .

'
,

>
. >

Die MeMendorser -Blätter bieten ihren Freun¬
den allwöchentlich eine einwandfreie Lektüre, und
ihr schwarzer und farbiger Bildschmuck steht auf
der Höhe der Zeit . Die wirken , ohne eine einseitige
Tendenz zu verfolgen , durchaus im Sinne der
Kampfbewegung gegen den Schmutz. Sie sind nicht
prüde , aber auch nicht frivol.

Unfern Lesern , die die Meggendorfer Blätter
noch nicht kennen , empfehlen wir angelegentlich,
sich vom Verlag der Zeitschrift in München , Perusa-
straße 5 eine Probenummer kostenfrei kommen zu
lassen.

Die Meggendorfer -Blätter find durch die W,
Rieker ' sche Buchhandlung, L . Lank, Alten¬
steig, zu beziehen.

Handel n «d Verkehr«

js Stuttgart , 5 . Dez . ( Schlachtviehmarkt.) Zugetriedrn
340 Großvieh , 135 Kälber, 484 Schweine.

Erlös aus l ' ? Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qua ! ,
n) ausgemästecc von — bis — Psg . , 3 . Qual , b) fleischig«
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) 1 . Qual,
k) vollfleischige, von 81 bis 84 Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 76 bis 80 Pfg . , Stiere uud

Jungrinder 1 . Qual , chausgemästele von 90 bis 94 Pst - .
2 . Qualität b) fleischige von 86 bis 89 Pfg ., 3 . Qualität
e) geringere von — bis — Pfg . ; Kühe 1 . Qual , n) jung«
gemästete von — bis — Pfg -, 2 . Qualität b) älter«

gemästete von 60 bis 70 Pfg . , 3 . Qualität c ) geringere
von 40 bis 50 Psg ., Kälber: 1 . Qualitäta ) beste Saug¬
kälber von 96 bis 100 Psg . 3 . Qualität b) güte Saug¬
kälber von 90 dis 95 Pfg . 3 . Qalität v) geringere Saug¬
kälber von 85 bis 90 Pfg . , Schweie 1 . Qual . L) jung¬
fleischige 61 dis 63 Pfg . , 2 . Qualität b) jüngere fette von
59 bis 61 Pfg . , 3 . Qualität v) geringere vsn — bis — Psg.

Brrenivrrtücher Redakteur - L. Lank , Altrnsteir.
Druck « . Lerla- dcrSk . Riekerffchev Buchdruckrret , ?. Lauk, Alteusteig
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Heselbrou«, 7 . Dez . 1911.

Ls- er-Airzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und!

Bekannten machen wir hiemit die schmerzliche^
Nachricht , daß unser lieber Sohn

Wilhelm
nach langem, schweren Leiden heute Nacht im
Aller von 13 ^/» Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Adam Bauer mit Frau Eva Maria
geb . Wurster und Kindern.

Beerdigung Samstag uachm . 2 Uhr.

A l t e n st e i g.

Der geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung
mache ich die ergebene Anzeige , daß ich mit dem heutigen
Tage in der Poststraße vis-st- vis von H . G . Schneider, Bau-

K. Forstamt Klosterreichenbach.

Am Donnerstag , de« 14 . De¬
zember 1S11, vormittags 10 Uhr,
im „Lamm * in Klosterreichenbach aus
Staatswald sämtlicher 4 Hüten:

Rm . Nadelholz : 99 Prügel , 533
Anbruch. Buchen ': 20 Scheiter,
15 Prügel , 67 Anbruch. Eichen:
1 Anbruch.
Losverzeichnissc unentgeltlich vom

Forstamt.

Wstznrrirg
zu vermiete «.

Schöne 3zimmrige Wohnung
nebst Küche und Zubehör ist auf
1 . oder 15 . Januar an ruhige Fa¬
milie zu vermieten.

Wo ? — sagt die Expedition.

Mtensteig -Stadt.

Städtische Frauenarbeitsschule.
Am 10 . Januar 1912 '

beginnt ein

« euer dreimonatlicher Kurs
für Weihnähen , Kleidernähen uud Schnittzeichnen.

Die Stadt hat ein neues geräumiges Lokal in der früheren Gustav-
Wernerstiftung eingerichtet.

Anmeldungen nimmt am Freitag , 8 . Dez . in der Arbeits¬
schule im Kronprinzen entgegen

B. Reef, Arbeitslehreriu.

Materialienhandlung eine

Konditorei mii Kolonialwaren
eingerichtet habe und empfehle mich zur Anfertigung von
Torten , Kuchen , Kleinbackwerk, Desserts re. rc.

Es wird mein Bestreben sein , meine werte Kundschaft
pünktlich und sorgfältig zu bedienen und nur gute Naturalien

zu verwenden.
Hochachtungsvollst zeichnet

Karl Welker, Konditor.

ählel - vcksawmlnnge«
finden am

Sonntag , de« 10. Dezember
j in folgenden Orten statt:

Atterrfteig um VF Uhr im „Hirsch"
Ebhanfe« um 6 Uhr in der »»Sonne"

! Rohrdorf um 8 Utzr im „Adler"
- Gimmsr - ftld um VF Uhr im „Löwen"

Mnfbrorm um VF Uhr in der »»Sonne " .
> Tagesordnung:

„Die kommende Reichstagswahl ."
Referenten in Altensteig , Ebhausen und Rohrdorf Herr Otto

Eteinmeier , Reichstagskandidat aus Stuttgart ; in Simmersfeld und
Fünfbronn Herr Gemeinderat und Landtagskandidat Grockeuberger
aus Stuttgart.

Wähler , erscheint in Massen in den Versammlungen!
Freie Diskussion ! - Freie Diskussion!

MMialdeinolMWe Mhl-Kosiitee.

Altensteig.

Bodenwichse
BodenöL
Stahtspäne
Pichtücher und
Bürsten

liefert gut und sehr billig

Lorenz Luz jr.

Für unsere

Sportsjugend
offeriere:

ls . Norweger

Schneeschuhe
zu Mk . dis Mk . 7 .—

per Paar je nach Größe, komplett
mit Riemenbindung.

Lorenz Luz jr. , Altensteig
Mitglied des Schneeschuhvereins.

Altensteig.

Herrenanzüge
Burschen „
Knaben „

gestrickte u . aus Stoff
Gipseranzüge
blase Arbeileranzüge
MivterlsLesjappe«
Pelerinen
Isgdwesten
Unterhosen
Unterleibchen
Farbige Hemden
Normalhemden
Hosenträger
Kragen , Brüste u.
Manschetten
Cravatten

schwarz u . farbig
empfiehl ! billigst

Friz MMM
Tuch - « . Kleiderhandlnng.

^ Fi

Alteusteig.

Karl Walz,
Kürschner

empfiehlt sein reichh altiges
Lager in

Petzwm« jeder Art
wie stragrn , Kollier; . Mutten,
uns Laren. Herren- urrll
knadenpelririütrenu. Kragen,
sowie kinüergarnitnren. alles
zu den bi lligfte nPreis en.

keparainrenan Pelzwaren
werden gutundbillig aus¬
geführt.

Fuchse -, Marder - , Iltis - ,
Reh - , Hasen-, Kanin - und
Katzenfelle kaust zu de«
höchsten Preisen

L. ^ derHObige.

Egenhausen.

i« schöner Auswahl
empfiehlt

Netzende Neuheiten für Weihnachten
in

tzaar - Uhrketten
für Damen und Herren

---- - Broschen _ m
empfiehlt in jeder Preislage

W . Bnrghardt , Friseur.
— - Puppen-

sowie alle übrigen Haararbeite »» werden sauber und billig
angefertigt. Ansgegangene Haare kaufe ich fortwährend an

Der Obige.

Ltttlillie Btt -ktikel
kaufen Sie in bester Qualität

sehr billig bei:

Lorenz Luz jr. , Altensteig.

roh m» M 1.2« m
— stets frisch geröstet —

von Mk 1.4V bis Mark 3 .— das Pfund

LVrrghärrrler Zucker
am Hut Pfund «rv Pfennig

das S Pfund -Paket Würfelzucker Mk . ISS

« ltenfteig C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Wühler jr.

KL

DM... »
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